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Alle unsere Leser sind, freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige Aus¬

sprüche von Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Hansli hat sich königlich auf die Schule gefreut. Drei Monate vorher war das
Pestalozzi-Jubiläum, und da das Bübleiin öfters den Namen hörte, wollte eis wissen,
wer das sei. Der große Bruder gab ihm die Antwort : « Der Mann, der die Schule
erfunden hat », worauf Hansli öfters zärtlich von diesem Mann sprach (und niemand
beachtete, wie er dein Namen aussprach). Nach drei Wochen Schule übt Hansli
weinend die Spitzwenden der Hulligerschrift und bringt sie nicht vorschriftgemäß
fertig. « Das isch aber nit der beschti Lozzi gsi, wo das erfundei hei, e blöde' Lozzi isch
das gsi » L. W.-S. in B.

Nachdem Marlies lange plaudernd im Bett gelegen, mahnten wir es unwillig
ans Schlafen, worauf es erwiderte: «Der Heiland het mich halt no nüd schlafe lu!»

Y. B. in B.

Ein Knirps fährt in Begleitung seiner Mutter in der Eisenbahn. Unterwegs steigt
eine Schülerin ein und nimmt ihm gegenüber Platz. Der Bueb betrachtet die
Neuangekommene aufmerksam. Das Mädchen trägt groß gemusterte, buntfarbige Strümpfe.
Nach längerem Bestaunen sagt der Bueb unvermittelt zur allgemeinen Erheiterung:
« Du häsch kei schöni Tapete a de Bei. s G. V. in K.

Klärli hat Bilderbogen zum Ausschneiden geschenkt bekommen und versucht
sich am ersten derselben, dem Märchen von Hänsel und Grafel. Zur Mutter, die
dazu kommt, um den Fortgang der Arbeit zu besichtigen, sagt das Klärli: «Weißt du,
Mutti, vor der Hexe fürchte ich mich ja ein bißchen,- aber ich habe ihr auf alle
Fälle die rechte Hand abgeschnitten. » W. F. in B.

Eines Sonntags zum Mittagessen bei Verwandten eingeladen, dürfen die Kinder
unter den verschiedenen auf dem Tisch aufgebauten Desserts wählen. Gritli zeigt
schüchtern auf eine Schüssel mit Kompott und bittet: «Ich hätte gern von den
Kirschen mit den ausgespuckten Steinen » W. F. in B.

Kurt und Maxli sitzen am Mittagstisch. Die Mutter bringt eine Platte' voll Krautstiele

herein. Wie immer soll das Essen mit einem Tischgebet begonnen werden.
Heute ist die Reihe am dreijährigen Maxli. Maxli aber sträubt sich. Er will sein
Gebet nicht verrichten, und alles Bitten hilft nichts. Zuletzt wird es dem Vater zu
bunt. « Warum betest du heute nicht? » fragt er den Kleinen. Mit einer Überzeugung
sondergleichen meint Maxli: «Wäge dene Chruutstile cha me doch nüd bäte!»

E. B.-H. in Z.
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